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unsere Probleme, Kämpfe, Sünden, 
Ängste usw. auf sich genommen und 
zu seinen eigenen gemacht, um uns 
von innen heraus zu heilen. Wir kön-
nen ihm vertrauen. Wir müssen keine 
Angst vor der Übergabe haben: alte 
Lasten, neue Kämpfe, kleine, scheinbar 
triviale Lasten oder solche, die erdrü-
ckend groß erscheinen. Er ist bereit 
und immer treu – wir sind mit ihm ver-
bunden und er mit dem Vater, alle im 
Geist.  
Dieser Wachstumsprozess der Ge wöh -
nung an die vollständige Verbun den heit 
mit Jesus – die Abkehr von uns zu ihm, 
das Leben in seiner Ruhe – setzt sich 
fort und intensiviert unser ganzes Le -
ben. Kein gegenwärtiger oder vergan-
gener Kampf und kein Anliegen ist vor-

dringlicher als dieser Aufruf an uns.  
Wozu ruft er Sie auf? Zu sich selbst, 
um an seinem Leben teilzuhaben, an 
seiner eigenen Ruhe. Es gibt nur eine 
Last, die zu tragen, wir aufgerufen 
sind, und das ist Jesus. Wir wollen 
uns dessen bewusster werden, wenn 
wir falsche Lasten auf uns nehmen und 
mit uns tragen.  
Jeden Morgen und den ganzen Tag 
über lädt uns Jesus wieder zu sich ein, 
um ihn besser kennenzulernen und 
unser Leben ihm immer mehr anzuver-
trauen. Hierin verherrlichen wir ihn – 
indem wir auf sein Wirken durch den 
Heiligen Geist in unserem Leben ant-
worten und uns befreien lassen, um 
umzukehren und wieder zu empfangen, 
was er uns gibt, teilzuhaben an seinem 

Vertrauen und an der Gemeinschaft mit 
dem Vater. Zweifellos wird dies ein ge -
wisses Ringen mit sich bringen, denn 
mit ihm verbunden zu sein, ist kein au -
tomatischer und unveränderbarer Zu -
stand, sondern beruht auf einer echten 
Beziehung. Als unser treuer Herr und 
Erlöser spricht er ständig zu uns und 
zieht uns zu sich. Wir hören in dieser 
Bibelstelle die Freude in seiner Stim -
me, die uns an seine Seite ruft, sein 
Joch mit dem Vater zu teilen und durch 
den Heiligen Geist in seiner Ruhe zu 
leben. Welche andere Last würden Sie 
sich im Vergleich dazu wünschen?     �  
 
Dieser Artikel wurde redaktionell leicht 
überarbeitet.

Gott dirigiert uns nicht

VViele Christen verstehen sich gerne als 
Diener, die Gott zu seiner Ehre und sei-
nem Lobpreis benutzen würde. Obwohl 
die meisten begreifen, was diese Aus -
sage bedeutet und welche Absicht da -
hintersteckt, bin ich mir nicht sicher, ob 
diejenigen, die mit der Kirchensprache 
nicht so vertraut sind, positiv darauf 
reagieren würden. In unserer politisch 
korrekten, hypersensiblen Kultur ob -
liegt es uns, zu bedenken, wie sich 
dieses Verständnis in unserem Denken 
über Gott – wer er ist und wie andere 
ihn sehen werden – widerspiegelt.  
Wenn Menschen einander benutzen, 
dann tut sie dies, um zu dirigieren, zu 
manipulieren oder etwas von der 
benutzten Person zu erhalten. Ich bin 
mir ziemlich sicher, dass jeder, der die 
Erfahrung gemacht hat, im kleineren 
oder größeren Maße be- oder ausge-

nutzt wurde. Es ist nicht angenehm und 
kann verletzend, gefährlich oder sogar 
lebensbedrohlich wirken. Nie mand will 
be- oder ausgenutzt werden. 
Schauen wir uns jedes dieser Worte 
genau an und beginnen wir mit dem 
Wort dirigieren. Gott dirigiert uns nicht. 
Er lässt uns die Wahl treffen, selbst 
wenn es eine schlechte ist. Er manipu-
liert uns nicht. Gott liebt uns und Liebe 
ist nicht manipulativ, vielmehr sucht 
sie das Gute desjenigen, der geliebt 
wird. Gott braucht nichts von uns. Ihm 
gehört alles und es gibt nichts, was 
wir ihm geben könnten, was er nicht 
schon hat. Er braucht nicht einmal un -
seren Lobpreis (erinnern Sie sich, als 
Jesus sagte, wenn niemand ihn prei-
sen würde, so würden die Steine es 
tun [Lk 19,40]).  

Paul Young, schreibt in seinem Buch 
Lügen, die wir uns über Gott erzählen: 
„Gott ist ein Beziehungswesen; das 
ist, was Gott ist. In Gottes Rede geht 
es um Partnerschaft, Mitgestaltung 
und Teilnahme; es geht um eine Ein la -
dung zum Tanzen und Spielen und um 
Arbeit und Wachstum. Wenn Gott uns 
benutzen würde, dann wären wir 
nichts weiter als Objekte oder Ma te -
ria lien für Gott. Selbst in unseren 
menschlichen Beziehungen, wissen 
wir, dass dies falsch wäre.“ 
Das nächste Mal, wenn Sie sich dabei 
ertappen zu glauben, von Gott benutzt 
zu werden oder jemanden erzählen, 
dass er sie benutzen möchte, so den-
ken Sie daran, dass Worte etwas aus-
lösen. Ich würde viel lieber in einer 
herzlichen Beziehung mit ihm leben, 
und Sie bestimmt auch.                      �  
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